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Ihr hegt und ſchützt auf deutſcher Erde 
Mit wachem Geiſt und feſtem Mut, 
O feid gegrüßt an unſ'rem Herde!“ 

So ſcholl ihr Ruf. Von nah und fern 
gu Tauſenden feid Ihr gekommen, 

ie hat die alte Stadt ſo gern 
R ihren Schoß Eich aufgenommen, 

ie alte Stadt, Weſtfalens Zier, 
Bild aus vergang'nen großen Tagen, 
Wer ſie betritt, der fühlt in ihr 
Das Herz des Sachſenlandes ſchlagen! 


Altſachſens Herz, hier ſchlägt es fort, 
Man ſpürt's in unſ'rer Bürger Mitte 
An ihrer Sprache kräft'gem Wort, 

An ihrer einfach ſchlichten Sitte, 

An ihrem Handſchlag, feſt und echt, 
An ihres Grußes biedrer Weiſe, 
An ihrem Eifer für das Recht 

Im Marktgewühl und ſtillem Kreiſe. 

Es lebt in ſeinem frommen Sinn 
Für Gott und für den alten Glauben, 
Nie konnte Zeit, die Wandlerin, 

O Münſter, Dir das Kleinod rauben; 


[Nachdruck 


[18] In der Steppe. verboten.] 
Novelle nach dem Polniſchen von Joſeph Korzeniowski— 


Als der Koſak dies ſagte, näherten ſie ſich eben einem 
kleinen Wege, welcher links in das Innere der Steppe 
führte. Er war zwar nicht ſo deutlich ausgefahren, wie 
die Karawanenſtraße, welche ſie bisher benutzt. Dennoch 
ſah man auch hier die Spuren von Wagenrädern und 
Roſſehufen. 

Der Koſak machte Halt, blickte noch einmal in den 
Wagen und nickte ſeinen beiden Bekannten zu mit den 
Worten: 

„Na, glückliche Reiſe! reite dorthin!“ 

Dann ritt er lints sa deen Weg, entfernte ſich aber 

Der Kutſcher hielt ſeine Pferde an, ſchüttelte den Kopf 
und wußte nicht, was er thun ſollte. Bald aber entſchied 
er ſich, erhob den Kopf und rief: 

„Heda, Herr Kosak! wartet doch noch ein wenig!“ 

Semen wandte ſich um und machte Halt. 

„Iſt das der gerade Weg nach dem Kreuze?“ 

PR rief der Koſak. $ 

„Und Ihr meint, dort ift es ür di 
auch für die Herrſchafte⸗ gut für die Pferde und 

„Jawohl!“ rief Semen lebhaft. 


„Aber 
nur, denn es dämmert ſchon.“ er ſputet Euch 


Dann wandte er ſein Pferd, hieb es mit 
und ſetzte ſich in ſcharfen Trab. 1 
„Links, Lorenz!“ ſchrie der Kutſcher mit Entſchiedenheit, 


Und rufen aus dem dumpfen Grab 
Herauf die ehernen Geſtalten. 


Und über dieſe Bretter hin 
Soll ſie die kühnen Geiſter führen, 
Daß ſie auf's neu den gläub'gen Sinn 
Mit ihren hohen Thaten rühren; 
Des Glaubens unvergleichlich Glück 
Wird ſie verklärt in ihnen ſchildern, 
So kehrt die alte Zeit zurück 
Mit ihres Ruhmes hehren Bildern! 

Ein gleichfalls von stud. Schwering verfaßter verbindender 
Text leitete die Aufführung der einzelnen ſzeniſchen Bilder ein, 
die von dem Bildhauer Schmiemaun in wahrhaft künſtleriſcher 
Weiſe arrangiert waren. Das erſte derſelben ſtellt den Abſchied 
des hl. Ludgerus dar; im Vorgefühl des nahen Todes wendet 
ſich der Heilige zum letztenmal an ſeine Gemeinde. (809). Im 
zweiten Bilde wurde die Rückkehr des Biſchofs Erpho von 
Münſter (1085—1097) aus dem Kreuzzuge vor die Augen ge⸗ 
führt, wie der Biſchof hoch zu Roß, gefolgt von ſeinen Reiſigen, 
von ſeinen Unterthanen jubelnd empfangen wurde. Das dritte 
Bild verſetzte die Verſammlung in die Schreckenszeit Münſters, 
die Zeit der Wiedertäufer (1532 — 1535). Es ſtellte die Ver⸗ 
urteilung der Wiedertäufer dar. Wie im dritten Bilde, ſo 


knallte mit der Peitſche, wie aus der Piſtole und rief: 
„Zieh Beſtie, oder es gibt was!“ 

Lorenz arbeitete mit Händen und Füßen, um die 
Pferde nach dem kleinen Wege zu lenken. Dem erſten 
Paare folgte das zweite und dieſem der Wagen in der 
Richtung nach dem ſchon in graue Dämmerung gehüllten 
Oſten. | 

Und da der Kutſcher, neubelebt durch die Hoffnung 
auf eine gute Krippe und die Geſellſchaft guter Menſchen, 
aus voller Bruſt ſein Hüoi ſchrie und energiſch ſeine 
Peitſche ſchwang, ſetzten ſich die kräftigen Grauſchimmel 
bald in ſtarken Trab, und dahin ſauſte der Wagen wie 
ein von günſtigem Winde fortgetriebenes Schifflein, nur 
daß die harte Erde Funken ſprühte unter den Hufen und 
die Grashalme dumpf rauſchten unter den knarrenden 
Rädern. 

Gewaltig aber klopfte auch unſerer Heldin das Herz 
in der Bruſt. Sie preßte diefe mit beiden Händen zu- 
ſammen, damit die lauten Schläge nicht ihre Bewegung 
verrieten. Sie ſelbſt ſchwieg und wagte kaum, die ſchwei⸗ 
gende Tante anzublicken. 

Obgleich ſie recht gut wußte, wohin ſie fuhren, durch⸗ 
kreuzte ſie dennoch mit keinem Worte oder Befehle den 
Inſtikt ihres treuen Dieners, welcher ſchnell vorwärts jagte, 
ohne ſelbſt zu wiſſen, welch großen Troſt er ihr durch 
ſeine Entſchloſſenheit bereitet, und welch reichliche Belohnung 
er ſich dadurch verdient habe. 

Auch die Tante erlaubte ſich keine Bemerkung. Sie 
war feſt überzeugt, ſie würden jetzt den Oberſten wieder⸗ 
ſehen, und falls ſie ein behagliches und ſicheres Nacht⸗ 


dem Liederhefte dieſes Feſtkommerſes eine Dreieinigkeit 1 
den, — ich darf es ohne den Verdacht der Blasphemie jagen: 
die Dreieinigkeit der Germania, der Unitas, der Saxonia 
(Bravo!), und ich betrachte es als ein aeceptableś Omen, daß 
die Unitas in der Mitte ſteht. (Bravo!) So habe ich denn 
mit beſonderer Befriedigung aus dem Munde des Vertreters 
der Korporation Unitas auch vernommen, daß die Freundſchaft, 
welche die katholiſchen Studenten verbindet, eine in Wahrheit 
katholiſche, d. h. alle umfaſſende fein fon. 5 Unſer 
großer katholiſcher Dichter und Litteraturhiſtoriker Joſeph Frei 
herr von Eichendorf machte einmal die Bemerkung über das be⸗ 
kanute Schillerſche Wort: „Seid umſchlungen Millionen, dieſen 
Kuß der ganzen Welt!“ —; wenn aber von ungefähr ein halbes 
Dutzend Katholiken in die offenen Arme läuft, dann verwandelt 
ſich der Kuß in einen Biß. (Große Heiterkeit.) Meine Herren, 


wir haben es heute Abend geloben gehört, daß dem mit der 


Freundſchaft katholiſcher Studenten⸗Korporationen nicht ſo ſein 
ſoll: „Seid umſchlungen Millionen Katholiken, dieſen Kuß der 
ganzen katholiſchen Studentenſchaft!“ (Bravo), gleichgültig ob 
Saxonen, ob Germanen, ob Unitarier, — nein Unitarier alle 
zuſammen (Bravo!). Einer der Redner der heutigen öffentlichen 
General: Berfanmlung bat mit bezug auf den Welt- und 
Ordensklerus das ſchöne Gleichnis gebraucht, daß eine wehr- 
kräftige Armee verſchiedene Waffengattungen haben müſſen, In⸗ 
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quartier fänden, ſo würde dies nur bei ihm und durch 
ſeine Bemühungen geſcheheu. Dies war ihr einigermaßen 
peinlich und verletzte ihren weiblichen Stolz, der es nicht 
liebt, zu ſuchen, aber lebhaft wünſcht, geſucht zu werden. 

Gleichwohl, da ſie keine andere Wahl hatten, und wenn 
ſie nicht die Gaſtfreundſchaft eines achtbaren Mannes an⸗ 
nehmen wollten, dem Uebernachten unter freiem Himmel, 
ohne Schutz und Bewachung in dieſer wilden Einöde aus⸗ 
geſetzt waren, ſo unterdrückte ſie in ſich alle vorzeitigen 
Bedenken und war gleichfalls dem Kutſcher von Herzen 
dafür dankbar, daß er ſich ſelber entſchloſſen und nach 
keinem Befehle gefragt hatte. 

Bald ſahen ſie denn auch in der Steppe ein hohes 
Kreuz aufragen, welches in weißlichen Umriſſen auf dem 
dunklen Hintergrunde des Nachthimmels deutlich hervortrat. 

Das Abendrot warf noch feinen roſigen Schimmer auf 
ſeine Spitzen und die nach Norden und Süden ausge⸗ 
ſtreckten Arme, und die letzten Sonnenſtrahlen brachen ſich 
an den metallenen Emblemen des gekreuzigten Erlöſers auf 
der Spitze des Kreuzes und erfüllten ſie mit goldenem 
Glanze. Mit tiefer Rührung blickten unſere Reiſenden 
nach dieſem Sinnbilde des Glaubens hoch über dem weiten 
Wüſtenraume. À 

Ein Jeder bekreuzte fih und fühlte fih ermutigt und 


ſicherer. BĘ. 
Dieſes Gefühl der Sicherheit verdoppelte fih in allen, 


als ſie einige Schritte von jenem Kreuze entfernt ein 
kleines weißes Zeltlager bemerkten, aus dem eine graue 
Rauchſäule ſich hoch in die Luft erhob und das Geräufch 
regen Lebens zu erſchallen ſchien. CFortſetzung folgt.) 


REN 


ſetzenden Wirkungen der Gewerbe 


fantert:, Kavallerie, Artillerie, Eiſenbahnbataillon und jetzt ja 
auch Telegraphenbataillon, von der Seemacht gar nicht zu 
reden, und wir können ja, Gott fei Dank, mit unbegrenztem 
Stolz auf die verſchiedenen otia Truppenteile unſeres deut- 
ſchen Volkes hinblicken. Unſer Weltklerus iſt heute Abend in 
Beſcheidenheit hinter den Kanonen des Ordensklerus verſchwun⸗ 
den. Ich hole eine Pflicht der General⸗Verſammlung nach, wenn 
ich fage: Dieſer Weltklerus des katholiſchen Deutſchlands braucht 
keinen Vergleich mit den beſten Kruppſchen Geſchützen zu ſcheuen. 
(Bravo!) Aber was ich mit dieſer Bezugnahme ſagen will, 
das iſt dieſes: Auch die große und hoffnungsvolle Armee ka⸗ 
tholiſcher deutſcher Studenten, auch ſie muß verſchiedene 
Waffengattungen haben, und ſie alle, die verſchiedenen Regi⸗ 
menter verſchiedener Waffengattungen, ſie alle muß umſchlingen 
das eine ſtarke und wahre, in allen Gelegenheiten, im Großen 
wie im Kleinen, auf dem Exerzierplatze, wie auf dem Schlacht⸗ 
felde ſich bewährende Band katholiſcher Liebe, katholiſcher Dis⸗ 
ziplin. (Bravo!) Es wäre der größte Triumph der 32. Ge- 
neral⸗Verſammlung, es wäre der größte Stolz ihrer Präſidenten, 
wenn die Vereinigung dieſes Abends eine dauernde, wenn die 
Vereinigung der katholiſchen Studentenkorporatiouen in Münſter 
eine allgemeine auf allen deutſchen Hochſchulen würde (lebhaftes 
Bravo und ſtürmiſches Beifallklatſchen). Mit Recht ſagen unſere 
jungen akademiſchen Freunde, mit Recht ſagen wir ihnen es, 
daß ſie der Nachwuchs der gegenwärtigen Generation ſind, die 
ali der Zukunft, berufen, die Fahne aufzunehmen, wenn 
ie unſeren müden Händen entfallen wird (Bravo!), und darum 
habe ich auch ein Recht, dieſen unſeren lieben, teuren, hoffnungs⸗ 
vollen Nachfolgern als Beiſpiel die Einheit, die Eintracht auf⸗ 
zuſtellen, welche diejenigen beſeelt, die heute im Kampfe der 
Gegenwart in erſter Linie ſtehen. (Bravo!) Ja, meine lieben, 
teuren katholiſchen Studenten, nehmen Sie ſich — ich darf es 
ohne Rühmen ſagen, wenn aber ein Ruhm dabei iſt, ſo ſei er 
dem, dem allein der Ruhm eines Katholiken gebührt, darge⸗ 
bracht — nehmen Sie ſich ein Beiſpiel an der Einigkeit unſerer 
katholiſchen Biſchöfe, an der Einigkeit unſeres katholiſchen 
Klerus, an der Einigkeit der katholiſchen Laienwelt, die bereits 
die Laſt und Hitze der Arbeit im Weinberge trägt (Bravo!, 
und laſſen Sie an dieſem Abend eine Epoche beginnen im Leben 
der katholiſchen deutſchen Studentenſchaft, an deren Eingang 
mit Flammenworten mächtig genug brennend, um auch in den 
ee und Wirrſalen, in den Kleinigkeiten des täglichen 
ebens fortzuflammen, ſteht das Wort „Unitas“ (Einigkeit, Ein⸗ 
tracht, Einheit aller fatholijhen deutſchen Studenten (Bravo), 
und ſomit leere ich mein Glas auf das ewige Vivat, Floreat, 
Orescat Unitas Corporationum Catholicarum totius Germaniae! 
(Bravo! Lebhaftes Beifallklatſchen.) Alsdann trat die Fedelitas 
in ihre vollen Rechte ein, die ihren Höhepunkt erreichte, als 
der frühere Fuchsmajor der „Germania“, „Spatz“, nach einer 
zwerchfellerſchütternden Bierrede das Präſidium der Fidelitas 
übernahm. \ 


Der Ausſchuß für ſoziale Fragen 

trat heute Morgen 9 Uhr zu ſeiner erſten Sitzung im großen 
Rathausſaale unter dem Vorſitze des Abg. Dr. Freiherrn 
v. Schorlemer Alſt zuſammen. Die Sitzung war äußerſt 
zahlreich beſucht, namentlich waren faſt alle zur General⸗Ver⸗ 
ſammlung in Münſter weilenden Zentrumsabgeordneten zugegen. 
Namens einer engeren Kommiſſion referierte zunächſt Abg. 
Hitze über folgende, die Sonntagsruhe und den Arbeiter⸗ 
ihug betreffende Reſolution: 

Die 32. General⸗Verſammlung erklärt es für eine Pflicht 
der chriſtlichen Obrigkeit, dem abhängigen Arbeiter das Recht 
auf Sountagsruhe und Sonntagsheiligung, welches durch ein 
göttliches Gebot geheiligt ift, durch Geſetz zu ſichern; 

die 32. General⸗Verſammlung fordert die Arbeiter und 
Arbeitgeber auf, für den chriſtlichen Sonntag mit Kraft ein⸗ 
zutreten, in der Ueberzeugung, daß die Erfüllung religiöſer 
Pflichten, die Pflege des Familienlebens, die Erholung für 
Körper und Geiſt am Sonntag auch die Entwickelung der 
nationalen Induſtrie auf die Dauer nur fördern kann; 

die 32. General⸗Verſammlung gibt gleichzeitig der Forder⸗ 
ung Ausdruck, daß neben der Fürſorge für krauke und invalide 
Arbeiter auch der geſunde Arbeiter gegen eine übermäßige, die 
Geſundheit und das Familienleben ſchädigende Arbeitszeit 
durch Geſetz geſchützt werde; daß vor allem durch eine Be⸗ 
ſchränkung, bezw. Verbot der Frauen⸗ und Kinderarbeit und 
der Beſchäftigung der verheirateten Frauen in den Fabriken 
der drohenden Auflöſung des Familienlebens geſteuert werde. 

Ohne Debatte wird dieſe Reſolution einſtimmig angenommen 
und Herr Hitze mit der Vertretung derſelben in der nächſten 
geſchloſſenen General⸗Verſammlung beauftragt. Es wird hier: 
auf über eine von dem Abg. Dr. Lingens beantragte Reſo⸗ 
lution debattiert, in welcher Ausdehnung die Sonntagsruhe in 
unſerem ſtaatlichen und privaten Verkehrsweſen, ſowie Verbot 
des Viehtransports an den Sonntagen gefordert wird. Der 
Antragſteller zieht indeſſen ſchließlich ſeinen Antrag zu gunſten 
der allgemeinen Reſolution zurück. Es wird dann über fol⸗ 

WA von dem Abg. Metzner beantragte Reſolution ver- 
andelt: i 
Die 32. General⸗Verſammlung erkennt gegenüber den zer⸗ 
freiheit und der freien Kon⸗ 
kurrenz die Notwendigkeit eines geſetzlichen Schutzes für den 
Handwerkerſtand in der Form des Befähigungsnachweiſes, 
ſowie durch Verleihung wirkungsvoller Vorrechte an korporative 
Handwerkerverbände (Innungen) an, um den für den Staats⸗ 
organismus unentbehrlichen gewerblichen Mittelſtand vor voll⸗ 
ſtändigem Verfall zu bewahren. 
Die Abgg. Metzner und Pleß befürworten dieſen Antrag 
in wärmfter Weiſe, wobei ſie beſonders auf die Gewerbereform 
in Oeſterreich und darauf verweiſen, daß der Befähigungsnach⸗ 
weis ſowohl im Intereſſe der Handwerker ſelbſt, wie auch der 
Konſumenten notwendig ſei und daß die Einführung des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes den freien Innungen einen neuen Anreiz 
zum Eintritt geben werde. Herr Pleß entwirft bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ein trübes Bild von der Lage des Handwerks. 
Exzellenz Dr. Windthorſt ift mit der Reſolution einverſtanden. 
aber nicht in der Lage, alle für dieſelbe vorgebrachten Motive 
zu adoptieren. Daß nur ſolche Leute zur ſelbſtändigen Aus⸗ 
übung des Fan erte zugelaſſen werden, die dazu eine Be⸗ 
fähigung haben, ſei ein Poſtulat des geſunden Menſchenver⸗ 
ſtandes; die Schwierigkeit liege auch nicht in dem Poſtulat 
ſelbſt, ſondern in der Ausführung. Die Handwerker ſuchten 
vielfach die Hilfe da, wo ſie nicht zu finden ſei. Der Staat 
als ſolcher werde ſchwerlich im ſtande ſein, alles zu erfüllen, 
was hier in Frage jet. (Zuſtimmung.) Wolle man wieder 
einen geſunden tüchtigen Handwerkerſtand haben, ſo müſſe vor 
allem wieder das chriſtliche Prinzip, auf dem früher das Hand⸗ 
werk ſtand, hergeſtellt werden. Wenn erſt das Chriſtentum 
wieder kräftiger pulſiere, werde ſich die weitere Ausbildung der 
handwerklichen Verhältniſſe von ſelbſt machen. Wenn man 
alles vom Staate verlange, ſo erhalte man den allmächtigen 
Staat, eine Polizeiwirtſchaft, die zu weit führe und namentlich 
die Katholiken ſelbſt ſchädigen werde. Gerade hier müßten die 
Katholiken vorſichtig ſein, da dieſelben bei Vermehrung der 
polizeilichen Intervention in die gewerblichen Verhältniſſe leicht 
zu kurz kommen könnten. (Zuſtimmung.) Der Befähigungs⸗ 
nachweis ſei allerdings ein Poſtulat der geſunden Vernunft, 
allein dasſelbe laſſe ſich nicht eher ausführen, als bis entweder 
die Innungen da ſeien, die dann ſelbſt den Nachweis zu führen 


hätten, oder bis zur Bildung derſelben proviſoriſche Einricht⸗ 
ungen getroffen worden, die eine Mitwirkung der Handwerker 
bei Verleihung des Befähigungsnachweiſes ermögliche. Die 
Frage habe den Reichstag bereits beſchäftigt und er nehme an, 
daß durch den Antrag die Uebereinſtimmung der Handwerker 
mit den handwerkerfreundlichen Tendenzen des Zentrums aus⸗ 
gedrückt werden ſolle. Er könne aber niemals zugeben, daß 
der Nachweis allein in die Hände der Polizei gelegt werde. 
Was die Innungen betreffe, ſo müßten dieſelben mit mehr 
Privilegien ausgeſtattet werden, welche den Anreiz zum Ein⸗ 
tritt vermehrten. Daß die Innungen ſelbſt wieder hergeſtellt 
werden müßten, das ſei allmählich zu einem allgemeinen Satz 
geworden. Der Streit drehe ſich nur darum, ob man die In⸗ 
nungen dekretieren oder allmählich auswachſen laſſen wolle Er 
könne den Antrag Metzuer nur empfehlen, weil er die Rechte 
der freien Innungen lediglich erweitert wiſſen wolle. Die 
a weiter auszudehnen, fei nicht zweckmäßig, da theoretifche 

rörterungen leicht zu Meinungsverſchiedenheiten führen könnten. 
(Beifall) Abg. Dr. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt anerkennt 
vollſtändig die traurige Lage des Handwerks und empfiehlt 
den Handwerkern namentlich Einigkeit. Er bittet die Hand⸗ 
werker dringend, recht vorſichtig zu ſein, denn wenn ihnen einer⸗ 
ſeits vom Staate unentbehrliche Rechte gegeb n würden, fo 
werde dies anderſeits an Bedingungen geknüpft werden, welche 
die Handwerker dauernd unter büreaukratiſche Bevormundung 
ſtellen werde (Lebhafte Zuſtimmung), Weiſen Sie ſolche Rechte 
lieber zurück, deun ſie würden der ſichere Tod des Handwerks 
fein. (Bravo!) Ich bitte Sie, den Antrag anzunehmen, weil 
es unſere erſte Pflicht iſt, das Handwerk in der geſunden Rich⸗ 
tung, welche die Bewegung bei uns angenommen hat, nach 
allen Kräften zu unterſtützen, und weil in dem Handwerk ein 
ganz bedeutendes religiöſes und ſittliches Moment enthalten iſt. 
(Beifall.) Nachdem Abg. Metzner ſein völliges Einverſtändnis 
mit den Ausführungen des Abgeordneten Windthorſt erklärt, 
wird der Antrag Metzner angenommen. Auf Antrag des Ab⸗ 
geordneten Dr. Frhr. v. Schorlemer-Alſt wird noch folgende 
Reſolution angenommen: „Die General⸗Verſammlung richtet in 
Anknüpfung an den Beſchluß der General⸗Verſammlung in 
Düſſeldorf an alle Katholiken Deutſchlands, insbeſondere an 
die chriſtlichen Vereine, die dringende Bitte, der wachſenden 
Ueberhandnahme der übertriebenen Vergnügungsſucht entgegen⸗ 
zutreten.“ Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. 


Um 10%2 Uhr wurde die 
zweite geſchloſſene General⸗Verſammlung 
in der Rotunde der Feſthalle eröffnet. Die Verlegung des Ver⸗ 
handlungslokals war durch den ganz außerordentlich geſtiegenen 
Beſuch der General⸗Verſammlung zur unabweisbaren Notwen⸗ 
digkeit geworden; hatte doch ſchon geſtern der geräumige Rat⸗ 
hausſaal kaum die Hälfte derer faſſen können, welche zur Teil⸗ 
nahme an den geſchloſſenen Verſammlungen berechtigt und dieſe 
Berechtigung auszuüben erſchienen waren. Auch die ausge⸗ 
dehnten Räume der Feſthalle füllten ſich lange vor der Eröff⸗ 
nung in allen ihren Teilen; weit gegen 2000 Mitglieder der 
32. General⸗Verſammlung hatten ſich eingefunden, die den Ein⸗ 
tritt des vom Freiherrn von und zu Franckenſtein geführten 
Staatsminiſters Dr. Windthorſt Exzellenz wiederum mit einem 
dreifachen Hoch begrüßten. Eine Reihe von Autwortſchreiben 
hochwürdigſter Kirchenfürſten ſind bisher eingelaufen, und zwar 
von Sr. Eminenz dem Kardinal Paulus Melchers, von dem 
Kardinal Hergenröther und dem Kardinal Frauzelin; von den 
Erzbiſchöfen, Biſchöfen und Weihbiſchöfen von Köln, Paderborn, 
Osnabrück, Hildesheim, Trier, Fulda, Limburg, Breslau, Kulm, 
München, Bamberg, Eichſtätt, Speyer, Würzburg, Augsburg, 
Regensburg, Paſſau, Rottenburg, vom apoſtoliſchen Vikar des 
Königreiches Sachſen, vom Adminiſtrator der Didzeje Straß⸗ 
burg, ferner von zahlreichen Kirchenfürſten Oeſterreichs und der 
Schweiz. Schriftführer Abg. Imwalle verlieſt darauf die bis⸗ 
her eingegangenen Begrüßungs⸗Telegramme von dem hochw. 
Biſchof Joſeph Johann von Königgrätz, von Baron Bodmann, 
vom vorbereitenden Komitee der 9. ſchleſiſchen Katholiken⸗Ver⸗ 
ſammlung, vom 9. Kongreſſe der katholiſchen Kongregationen 
und kaufmänniſchen Vereine in Eſſen, von dem katholiſchen 
Männerverein Kouſtantia in Karlsruhe, von den katholiſchen 
Einwohnern Mayens, von dem katholiſchen Kaſino auf der 
Landſtraße und vom katholiſchen Handelskaſino in Wien, vom 
Handwerkerverein zu Neuſtadt D/S. von Katholiken in St. 
Louis und Brooklyn (Amerika). Die ſämtlichen telegraphiſchen 
Grüße werden vou der Verſammlung mit Beifall aufgenommen; 
mit beſonderem Beifall indes die Verleſung der vom ſchwei⸗ 
zeriſchen Piusverein an die 32. General⸗Verſammlung gerich⸗ 
teten Adreſſe, welche die Verſammlung ihrer Bedeutung ent⸗ 
ſprechend zu beautworten ihren Vorſtand ermächtigt. Die Ver⸗ 
ſammlung tritt hierauf in die Tagesordnung ein: Entgegen⸗ 
nahme der Berichte der Ausſchüſſe. Namens des Aus⸗ 
ſchuſſes für Miſſionen referiert über die daſelbſt ſtattgehabten 
Verhandlungen der Vorſitzende Frhr. v. Huene. Der Aus⸗ 
ſchuß ſchlägt vor, die beiden vorliegenden Anträge, welche die 
Empfehlung des Paläſtina⸗Vereins der Katholiken Deutſch⸗ 
lands des Vereins vom hl. Grabe bezwecken, in einen ein⸗ 
zigen zuſammen zu ziehen, um die Empfehlung ſeitens der 
General⸗-Verſammlung zu einer einheitlichen und gleichmäßigen 
zu geſtalten; im übrigen wird auf die geſtrige Rede des Herrn 
Stadtpfarrers Huhn bezug genommen, die eine weitere Befür⸗ 
wortung wohl überflüſſig mache. Der Vorſchlag des Ausſchuſſes 
wird von den Urhebern der beiden Uranträge, Herrn Landrat 
a. D. Janſſen, empfohlen und von der Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Ein fernerer Antrag des General⸗ 
Vorſtandes des Bonifacius⸗Vereins, der den Katholiken 
Deutſchlands auch in dieſem Jahre die Unterſtützung des Vereins 
durch Gebet und Almoſen, insbeſondere durch Zuwendung von 
Leibrentenſchenkungen und Legaten und durch Beförderung der 
für die Gründung von Kommunikanten⸗Anſtalten und Waiſen⸗ 
häuſern gebildeten Sammel-Vereine empfiehlt, wird durch 
den Ausſchuß warm befürwortet; desgl. vom Propſt N ağ e 
(Paderborn), der auf die großen Erfolge der anderen Zwecken 
dienenden Sammelvereine in Deutſchland verweiſt. taats⸗ 
miniſter a. D. Dr. Windthorſt: Der Wunſch des Vorredners 
iſt, wie ich aus eigener Erfahrung weiß, nicht ſo leicht zu er⸗ 
füllen; der Kinder, welchen wir in dieſer Weiſe zu Hilfe kom⸗ 
men wollen, gibt es recht viele, und wir werden ſehr erheb⸗ 
liche Mittel nötig haben, wenn den Kindern der Unterricht 
und das dazu nötige Aſyl verſchafft werden ſoll. Es iſt darum 
in jeder Weiſe kräftig und immer kräftiger dahin zu wirken, 
daß die Geldmittel für die Gründung dieſer Anftalten zuſammen⸗ 
gebracht werden. Wir haben in Hannover, in Braunſchweig, 
in Schleswig⸗Holſtein, in allen nordiſchen Miſſionen, ſchon viel 
an Terrain verloren. Ueber die Anträge der Pfarrer Plagge 
in Kiel und Rother in Schwerin auf Empfehlung der dortigen 
Miſſionen und neuer Kirchenbauten in Kiel und Schwerin wird 
nach dem Vorſchlag des Referenten zur Tagesordnung diber- 
gegangen, der Antrag des Reichstagsabgeordneten Dr. Lingens 
auf nochmalige Wiederholung der dringenden Empfehlung des 
St. Joſephs⸗Vereins unter gleichzeitigem Ausdruck des 
Dankes für die Wohlthäter einſtimmig angenommen. Nachdem 
der Schriftführer Abg. Dr. Porſch vom Eingange weiterer 
Begrüßungstelegramme von 800 Bergleuten des katholiſchen 
Knappſchafts⸗Vereins zu Bochum und vom katholiſchen Kaſino in 
Leipzig der Verſammlung Kenntnis gegeben, wird in der Tages⸗ 
ordnung fortgefahren. Der Antrag des Kaplaus Hüls (Münſter) 


auf Empfehlung der deutſchen katholiſchen Gemeinde in Ko nſtan⸗ 
tinopel ift nach dem Ergebnis der Verhandlungen in der 
Sektion der Antragſteller zurückgezogen worden. Von dem 
Herrn Pfarrer Janſen (Frielingsdorf) ſind zwei Anträge ein⸗ 
gebracht, deren erſter auf die Empfehlung der Propaganda 
unter Namhaftmachung der Annahmeſtellen für Schenkungen 
gerichteter nach dem Vorſchlage der Sektion ahgelehnt wird, 
während der zweite, der die Empfehlung des Franzis kus⸗ 
Kaperius⸗Vereins und des Vereins der hl. Kind⸗ 
heit Jeſu bezweckt, zur Annahme gelangt. Desgleichen wird 
der Antrag, die Miſſion der erſten deutſchen Miſſion in China 
zu Süd⸗Schantong ganz beſonders zu empfehlen, nach warmer 
Empfehlung durch den Antragftelter, Provikar Unger, eine 
ſtimmig genehmigt, ebenfo der Antrag des Superior Charles 
Piperon auf Empfehlung der Unterftiigung der katholiſchen 
Miſſion in den neuen deutſchen Kolonien, den in Ver⸗ 
tretung des Anftragftellers Pfarrer Amrhein, Direktor des 
Miſſionshauſes zu Reichenbach in Bayern, befürwortet. Der 
Antrag des Prieſters Mehler, die Aufmerkſamkeit der Verſamm⸗ 
lung auf das providentielle Wirken des Dom Bosco in Turin 
zu lenken, wird der Sektion für Charitas überwieſen, womit 
das bisher vorliegende Penſum des Miſſiousausſchuſſes erledigt 


ift. Um 12½ Uhr werden die Verhandlungen vertagt. 


rr 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 5. September. 

* Der Kaiſer reiſte geſtern Nachmittag 5 Uhr zu den 
Manövern in Pritzwalk ab und trifft heute Abend mit dem 
Kronprinzen wieder in Berlin ein. 

Nachträglich verlautet, der Kultusminiſter v. Goßler 
ſei am Dienstag vom Kaiſer und der Kaiſerin empfangen 
worden. 

* Unter allen Erinnerungen, welche die „Sedan⸗National⸗ 
feier“ beleben, leuchtet, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ be⸗ 
merkt, „als die ſchönſte und größte die hervor, daß die 
deutſchen Stämme alles vergaßen, was ſie trennte, und be⸗ 
dachten, was ſie alle vereint — die Liebe zum Vaterlande.“ 
Leider iſt dieſe opferfreudige Hingebung an das Vaterland 
übel genug vergolten worden, indem man ohne Not den 
kirchlichen Frieden ſtörte und den Hader der Parteien in 
einer Weiſe weckte und ſchürte, daß gegenwärtig alles nur 
noch vom Kampfe lebt. Nichts beleuchtet die Troſtloſigkeit 
unſerer inneren Lage greller, als die ſeltſame Erſcheinung, 
daß der weitaus größere Teil der Reichsangehörigen von 
den Organen der Regierung als ein reichsfe in dliches 
Element behandelt wird. Um ſo unverſtändlicher muß es 
erſcheinen, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ angeſichts dieſer 
Thatſache „mit freudiger Genugthuung konſtatieren kann, 
daß der Sedantag zu einem wirklichen nationalen Feſttage 
geworden ſei, daß man mit der Wahl desſelben zum natio⸗ 
nalen Erinnerungstage wirklich aus der Volksſeele geſchöpft 
habe“. Für die Hauptſtadt des Reiches wenigſtens paßt 
dieſer Ausſpruch wie die Fauſt aufs Auge. Überall offene 
Geſchäfte und fleißige Hände, während die Zahl der im 
Fahnenſchmuck prangenden Häuſer mit jedem Jahre mehr 
zuſammenſchrumpft. Nähme man dem Tage die Schulfeier 
und vor allem das großartige militäriſche Schauſpiel der 
Herbſtparade, ſo würde in Berlin nichts übrig bleiben, was 
äußerlich an die Schlacht von Sedan erinnerte. 

* Der preußiſche Geſandte beim Vatikan, Herr Dr. 
v. Schlözer, iſt von Lübeck nach Berlin zurückgekehrt, 
wird nunmehr ſeinen Bruder in Dresden beſuchen und dann 
den Reſt ſeines Urlaubs in Berlin verbringen. Gegen 
Ende dieſes Monats kehrt der Geſandte auf ſeinen Poſten 
nach Rom zurück. 

* Im Lager der öſterreichiſchen Manövertruppen 
bei Pilſen entſtand zwiſchen Soldaten des 73., Egerer, 
und 75., tſchechiſchen Regiments aus nationaler Antipathie 
ein großer Exzeß, wobei 10 deutſche Soldaten verwundet 
wurden. — Der „Peſter Lloyd“ beſpricht die Abſicht 
Deutſchlands, auch die öſterreichiſch⸗ungariſchen Unterthanen 
auszuweiſen, in welchem Falle die Regierungen in Wien 
und Peſt Repreſſalien ergreifen würden. 

* Die Mitglieder der Rechten der franzöſiſchen 
Kammer haben ein Wahlmanifeſt erlaſſen. Dasſelbe trägt 
die Unterſchrift ſämtlicher Abgeordneten der verſchiedenen 
Rechten, mit Ausnahme der Herren Aucel, Cazeaux, Herzog 
von Feltre, Biſchof Freppel, Gautier, Arthur Legrand, Paſſy 
(Eure), Rauline, Georges Roche, Soubeyran, und beſteht 
aus drei Artikeln: das Defizit, die Gewaltmaßregeln 
und der Krieg. Das Wahlmanifeſt ſchließt mit den 
Worten: Man hatte verſprochen: die Eintracht unter den 
Bürgern, die Sparſamkeit, den Frieden. Seit acht Jahren 
gab man uns: die Zwietracht, die Verſchwendung, den Krieg. 
An euch iſt es bald, zu ſagen, ob euere Hoffnungen ge⸗ 
täuſcht wurden, und ob wir Unrecht gehabt, mit einer un⸗ 
ermüdlichen Ausdauer zu kämpfen. Unſere Aufgabe endigt 
mit unſerm Mandate. Euere Verantwortlichkeit beginnt mit 
der Wahlperiode. Wappnet euch für den Kampf; es iſt 
dies der Kampf der Freiheit gegen die Vorſpiegelungen und 
Lügen; es iſt dies der feierliche Kampf des Vaterlandes 
gegen die Koterie, die es ſeit acht Jahren beherrſcht, be⸗ 
drückt, betrügt. Über die Perſonenfragen, Beſtrebungen 
oder Parteien ſtellet die höhern Intereſſen Frankreichs, die 
Sorge um ſeine gefährdete Würde und Ehre. Beſchäftigt 
euch einzig damit, das Land ſeinen ſchlimmſten Feinden zu 
entreißen. Um dieſes Ziel zu erreichen, vereinigt euere 
Anſtrengungen zu einer gemeinſamen, vertrauten, energiſchen 
Handlung: gehet eng geſchloſſen zur Wahl mit dem Rufe: 
„Es lebe Frankreich!“ 

* In dem ſoeben ausgegebenen Septemberheft der „Na⸗ 
tional Rewiew” beſpricht Mr. Hart die engliſchen „taż 
tholiſchen Wahlmänner“. Der Artikel ſchildert die ſoziale, 
religióje und politiſche Lage der engliſchen Katholiken mit 
dankenswerter Genauigkeit. Doch dürfte er die Stärke und 
den Einfluß der katholiſchen Wähler überſchätzen. Die in 
der letzten Zeit in den öffentlichen Blättern ſo viel verhan⸗ 


delte Forderung auf Bildung einer fatgolijch=politijchen Partei 
wird kurzer Hand abgethan. Seine Blicke in die Zukunft 
wendend, glaubt der Verfaſſer vorausſagen zu können, binnen 
20 Jahren würden alle Katholiken als Anhänger der Kon⸗ 
ſervativen daſtehen, während ſie heute gänzlich geſpalten 
ſeien. Wenn Mr. Hart unter den Konſervativen die Tories 
verſteht, ſo dürfte er entſchieden zu den kleinen Propheten 
zu rechnen ſein. In der Behandlung der Elementarſchul⸗ 
frage mit den Tories übereinſtimmend, weichen die Katho⸗ 
lifen in andern Punkten von denſelben ab. Ehe der Tory- 
Konſervatismus mit katholiſchen Grundſätzen ſich verſchmelzen 
kann, muß er ſich einer gründlichen Reinigung unterziehen, 
und alte Vorurteile maſſenhaft ablegen. 

* Aus Belgrad (Serbien), 4 September, wird 
gemeldet: „Die Erhebungen des Standgerichts haben den 
politiſchen Charakter der Ermordung des Abgeordneten 
Jakuljevic und die anarchiſtiſchen Beſtrebungen der radikalen 
Partei konſtatiert. Der Präſident des Standgerichts bez- 
hauptet, daß eine ausgebreitete Verbindung zwiſchen den Radi⸗ 
kalen in Serbien und den ſerbiſchen Flüchtlingen in Sofia, 
denen ſich gleichgeſinnte Bulgaren und Montenegriner an⸗ 
geſchloſſen hätten, zum Zwecke der Erregung eines allge- 
meinen Aufſtandes in Serbien, beſtehe. Demzufolge fanden 
viele Hausſuchungen und Verhaftungen in radikalen 
Kreiſen ſtatt.“ 

* Aus Warſchau kommt eine Nachricht von einem 
ruſſiſch-preußiſchen diplomatiſchen Konflikt. 
Der preußiſche Konſul, Baron Rechenberg, ſetzte eines 
Tages, als er vom Oberpolizeimeiſter herauskam, gleich im 
anſtoßenden Zimmer ſeinen Hut auf. Als der Kanzleichef 
Miller, der den Konſul angeblich perſönlich nicht kannte, 
dies bemerkte, rief er ihm zu, den Hut abzunehmen. „Was 
ſagen Sie?“ fragte der Konſul in deutſcher Sprache. Der 
ruſſiſche Beamte nahm darauf dem Konſul den Hut vom 
Kopfe, was den Baron Rechenberg veranlaßte eine thätliche 
Beleidigung zuzufügen. Es wurde darauf über den Vorfall 
ein Protokoll aufgenommen, in dem ausdrücklich konſtatiert 
iji, daß in dem Zimmer, wo fih das Berichtete abspielte, 
ein Bild des Zaren hängt. Der Warſchauer Korreſpondent 
des „Czas“, welcher von dieſem Vorfall berichtet, bemerkt 
zum Schluß: „Es iſt nicht bekannt, welches Ende dieſe 
Angelegenheit nehmen wird; obwohl man hier allgemein 
annimmt, daß der Konſul abberufen werden wird, geſtatten 
Sie wohl, daß ich in dieſem Falle ein ungläubiger 
Thomas bin.“ 

* In den Kohlengruben von Rockſprings in den Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas ſtreiken die weißen 
Arbeiter; an ihre Stelle ſind chineſiſche getreten. Dies gab 
Veranlaſſung zu blutigen Szenen. Mit Gewehren bewaff⸗ 
nete Weiße griffen die Chineſen an und töteten 15, brannten 
80 Häuſer nieder und trieben ca. 500 Chineſen in die 
1 5 wo ſie Not leiden. Man ſendet Lebensmittel zu 
ihnen. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 5. September. 

* [Rößner⸗Soiree.] Die geſtrige Soiree des Hof- 
künſtlers Herrn Max Rößner im Apollo⸗Saale des „Hotel 
du Nord“ war ſehr ſchwach beſucht. Die von dem exzellenten 
Gedankenleſer und Antiſpiritiſten produzierten Experimente 
frappierten durch die Sicherheit und Gewandtheit, mit 
welcher ſie ausgeführt wurden. Es iſt wirklich ſtaunen⸗ 
erregend, mit welcher Präziſion der Künſtler eine von einem 
Herrn im Saale verſteckte Nadel aufgefunden hat. Auch 
das Auffinden von drei weiteren verſteckten Gegenſtänden 
und die beſtimmte Angabe der Eigentümer derſelben war 
bewundernswert. Unbegreiflich war ferner das Erraten 
der auf einer Banknote befindlichen Zahl. Zum Glück für 
den Künſtler waren unter den Herren, die ſich zu Medien 
meldeten, einige darunter, die ſich vorzüglich hierfür eigneten. 
Die zweite Abteilung des Programms bildete das „grüne 
Haus“, ein Experiment, das recht geheimnisvoll verlief und 
den Zweck hatte, den Schwindel der Spiritiſten zu ent⸗ 
larven. Herr Rößner wurde nämlich auf einen Stuhl an 
Händen und Füßen gefeſſelt und dennoch gelangen ihm ver⸗ 
ſchiedene Bewegungen, die nur mit Händen ausgeführt 
werden können. Auch eine „Geiſtermuſik“ und „Geiſter⸗ 
ſpektakel“ wurden von ihm ausgeführt. Ebenſo fehlte es 
nicht an komiſchen Szenen, z. B. das Röckeausziehen des 
Geiſtes reſp. des Künſtlers. Alle Experimente, die Herr 
Rößner ausführte, finden ihre Erklärung in der unge⸗ 
wöhnlich ausgebildeten Denkkraft und den Taſtſinn, die der 
Künſtler beſitzt. Es iſt dies auch eine bei den Blinden 
beobachtete Eigenſchaft, die Herr Rößner fich angeeignet hat, 
indem er ſeine Experimente meiſt blind ausführt reſp. ſeine 
Augen mit einem Tuche verbunden hat. Da Herr Rößner 
ſeine zweite und letzte Soiree ſchon heute Abend veranſtaltet, 
ſo können wir den Beſuch derſelben allen unſeren Leſern 
auf das wärmſte empfehlen. 

* [Abiturientenprüfung.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Provinzialſchulrats Dr. Kruſe fand geſtern in dem 
Realgymnaſium zu St. Johann die Abiturientenprüfung 
ſtatt, in welcher der Primaner von Klinggräff das Zeugnis 
der Reife erhielt. ; 

* [Streit] Am 2. d. haben 54 Arbeiter der vier 
Speicher „der großen Mühle“ die Arbeit eingeſtellt, weil 
ihnen von ihrem 2 M. betragenden täglichen Lohne 20 Pf. 
abgezogen worden find. 

Diebstahl] Geſtern gegen 5 Uhr find in Langfuhr 
mittels Einbruchs verſchiedene Kleidungsſtücke entwendet 
worden. Eine Spur der Diebe hat man bis jetzt noch 
nicht aufgefunden. 


eue 
Laden Häkergaſſe Nr. 31 eine Petroleum⸗Lampe. Das 
brennende Ol ergoß ſich über verſchiedene Gegenſtände und 


Geſtern Abend 7 ¼ Uhr explodierte im 


entzündete dieſelben. Das Feuer wurde indes bald gelöſcht, 
ſo daß die auf der Brandſtelle erſchienene Feuerwehr nicht 
in Aktion zu treten brauchte. — Heute Vormittag gegen 
11 Uhr brannte der Dachſtuhl des Hauſes Krämergaſſe 
Nr. 1. Die Feuerwehr löſchte den Brand durch Herab⸗ 
reißen der brennenden Balken und Bohlen. 

* Ei ſen bahnunfall.] Bei Swaroſchin mußte geſtern 
der Berliner Tages⸗Kurierzug, der um 5 Uhr in Dirſchau 
eintrifft, mitten auf der Strecke wegen eines Radreifenbruches 
an der Maſchine halten. Zum Glück gelang es infolge der 
Beſonnenheit des Maſchinenführers den Zug rechtzeitig zum 
Stehen zu bringen, ſo daß nur ein Gepäckwagen beſchädigt 
worden iſt. Nach einer Stunde Aufenthalt fuhr der Zug 
nach Dirſchau weiter. 

* [Perſonalien.] Der Kaſſen⸗Aſſiſtent Zorn in 
Marienwerder iſt zum Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter 
befördert. — Der Gerichtsvollzieheranwärter Saſſe in 
Langenberg iſt zum Gerichtsvollzieher kraft Auftrags bei 
dem Amtsgericht hierſelbſt ernannt worden. — Der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Heinrichſen zu Plochaw iſt zum Amtsvorſteher 
des Amtsbezirks Villiſaß, Kreis Kulm, ernannt. 

* [Schulnachricht.] Der Kreisſchulinſpektor Rohrer 
in Ortelsburg iſt zum Seminardirektor in Bromberg er⸗ 
nannt worden. 

* Dirſchau, 4. Sept. Geſtern war Herr Baurat 
Degner aus Danzig in Dirſchau um wegen Anlage 
eines Winter hafens hierſelbſt mit dem Magiſtrate in 


Verhandlung zu treten. 

* Briefen, 3. Sept. In der heutigen Stadtverord— 
netenſitzung wurde der Magiſtratsſchreiber Kannowski 
von hier zum Kämmerer gewählt; ſeine 35 Mitbewerber 
haben vergeblich gehofft. — Neulich ſind 40 Auswei⸗ 
ſungsbefehle hierher gelangt. Die meiſten der Auszu⸗ 
weiſenden ſind polniſche Juden. (Geſ.) 

* Kulmſee, 2. Sept. Die große Zuckerfabrik 
Kulmſee, die größte in Weſtpreußen, iſt auch außer 
Stande, für die Kampagne 1884/85 ihren Aktionären eine 
Dividende zu gewähren. Es wurden in dieſer Kampagne 
1553700 Zentner Rüben verarbeitet, gegen 1396 680 
Zentner in der Kampagne 1883/84. Es wurden dafür 
3534117 M. eingenommen (gegen 3 986559 M. 1888/84), 
Es blieb nur ein Gewinn von 9644 M. (gegen 655747 M. 
im Jahre zuvor). Der früher gebildete Spezial⸗Reſervefonds 
ſetzt die Fabrik zum Glück in die Lage, die Abſchreibungen 
in Höhe von 188093 M. aus dieſem Konto zu entnehmen, 
es verbleiben dann noch für Unfälle und Verluſte 
273941 M. Der diesjährige Brutto⸗Gewinn von 
9644 M. wurde der künftigen Rechnung überwieſen. 

? Aus dem Kreiſe Thorn, 4. Sept. Die Dieb⸗ 
ſtähle und Brände in hieſiger Gegend mehren ſich. Am 
12. v. M. wurden dem erſten Lehrer aus Schwirſen fünf 
der beſten Bienenſtöcke geſtohlen und hatten die Diebe, die 
mit Pferd und Wagen gekommen waren, die Dreiſtigkeit, 
dieſelben gleich in der Nähe des Schulhauſes abzuſchwefeln. 
In derſelben Nacht ſtatteten ſie auch den Bienen des Gärt⸗ 
ners in Zelgno einen Beſuch ab, wurden aber noch zur 
rechten Zeit bemerkt und ergriffen die Flucht. Bald darauf 
wurden einem Beſitzer aus Bildſchön acht Bienenſtöcke ge⸗ 
ſtohlen. Es müſſen fih alſo in der Umgegend Honig- 
marder aufhalten. — Aber auch Brände nehmen in 
erſchreckender Weiſe immer größere Dimenſionen an. Am 
29. v. Mita. brannten auf Dom. Wittkowo zwei große 
Weizenſtaken und am 4. v. Mte. auf dem Dom. Zelgno 
zwei Roggenſtaken ab. Außerdem ſieht man faſt jeden 
Tag bald in dieſer, bald jener Gegend gewaltige Rauch⸗ 
wolken von Bränden gen Himmel ſteigen. Die Beſitzer 
der Umgegend laſſen daher ihre Staken bei Tag und Nacht 
bewachen. 

* Flatow, 5. Sept. Der geſtrige „Staatsanzeiger“ 
veröffentticht ein Privilegium wegen eventueller Ausfertigung 
auf den Inhaber lautender Kreisanleiheſcheine des Kreiſes 


Flatow bis zum Betrage von 120 000 M. 

* Dt. Krone, 4. Sept. Der Vorſchuß⸗Verein zu 
Dt. Krone zählte am Schluſſe ſeines Geſchäftsjahres 1253 
Mitglieder mit rund 31 960 M. Geſchäftsanteilen (136 M. 
pro Kopf), 5107 M. Reſerve und 141 019 M. Betriebs⸗ 
kapital; die in die Sparkaſſe des Vereins eingezahlten Ka⸗ 
pitale bezifferten fich auf 103 952 M. die gewährten Dar⸗ 
lehne auf 603 718 M., die Unkoſten auf 2391 M. und der 
Brutto⸗Reingewinn auf 4850 M. Zur Verteilung gelangten 
8 Prozent. 

* Strasburg, 1. Sept. Vorgeſtern wurde hier eine 
polniſche Bolfsverfammlung abgehalten. Die „Gazeta 
Torunska“ berichtet, es fei nicht geſtattet worden, die Ab- 
haltung derſelben in dem Strasburger Kreisblatt zu ver⸗ 
öffentlichen. Auch der Schützenhausſaal ſei vom Schützen⸗ 
vorſtand verweigert worden. Da kein anderer Saal zu 
bekommen wur, mußte die Verſammlung in einem kleinen 
Lokale abgehalten werden. Mehrere Gutsbeſitzer, ein Geiſt⸗ 
licher und viele Ausgewieſene, etwa 150 Perſonen, waren 
erſchienen. Arzt Dr. v. Tempski eröffnete die Verſammlung 
mit einer kurzen Anſprache, in welcher er hervorhob, daß 
die Verſammlung weder für politiſche noch agitatoriſche 


Pflicht und Liebe zurückzuführen ſei. In den darauf folgen⸗ 
den Reden wurde hauptſächlich die Ausweiſungsangelegenheit 
beſprochen; es wurde den Ausgewieſenen anempfohlen, nicht 
auf die Zwangs⸗Fortſchaffung zu warten, ſondern ſich frei⸗ 
willig zu entfernen. Dann wurde ein Komitee gebildet, 
welches zum Zweck hat, denjenigen Ausgewieſenen, welchen 
es nicht möglich iſt, nach Rußland zurückzukehren, im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Thorner und Poſener Komitee zum 


Zwecke berufen worden wäre, vielmehr auf die chriftliche . 


Weggange nach Galizien oder irgend wo anders hin zu ver⸗ 
helfen, für die Ausgewieſenen in den Grenzkreiſen des 
Königreiches ein Unterkommen zu beſorgen, die Einwilligung 
der ruſſiſchen Behörden zu beſchaffen, daß das Inventar 
der Ausgewieſenen bei der Grenzſtation Pſiek durchgelaſſen 
wird; endlich Unterſtützungen im Verhältnis der vorhande⸗ 
nen Mittel an die Ausgewieſenen zu verteilen. In das 
Komitee wurden gewählt: Dr. v. Tempski⸗Strasburg, Bürger⸗ 
meiſter a. D. J. v. Gierczewski⸗Strasburg, M. v. Wybicki⸗ 
Niewierz, Fr. v. Karwat⸗Kozirog und L. Bloch⸗Radoszk. 

* Tilſit, 1. September. Auch dem hieſigen Land- 
ratsamte ſoll, wie hieſige Blätter melden, jetzt den Befehl 
zur Aus weiſung zahlreicher ruſſiſchen Untera 
thanen zugegangen ſein. Unter den Auszuweiſenden, deren 
Zahl man auf 300 bis 400 angibt, befinden ſich Namen 
von Kaufleuten, die bereits über 20 Jahre in unſerer 
Stadt wohnen und die nicht unbedeutende Beträge an 
Einkommen-, Kommunal- und Gewerbeſteuer zahlen. 

* Goldap, 2. Sept. Prinz Wilhelm wird im Laufe 
dieſes Monats in Theerbude zur Hirſchjagd eintreffen und 
bei dem dortigen Förſter Sch. Quartier nehmen. 

* Poſen, 4. September. Das hieſige Komitee für 
die Ausgewie ſenen hat bis jetzt die Angelegenheit von 
103 Familien Ausgewieſener erledigt, indem es den vor⸗ 
wiegenden Teil derſelben nach Krakau geſchickt und einigen 
Familien die Rückkehr nach ihrer Heimat erleichtert hat. 


Vermiſchtes. 
** Seit dem Auftreten der Cholera bis zum 21. Auguft 
find in Spanien 156 077 Erkrankungen und 61 521 Todes⸗ 
fälle an der Seuche amtlich feſtgeſtellt worden. 


Danziger Standesamt. 
Vom 3. September. 

Geburten: Seefahrer Frdr. Siewert, T. — Büreau⸗ 
Aſſiſtent Auguſt Haak, S. — Kaufm. Hugo Barth, S. — Seez 
fahrer Johannes Kaften, S. — Arb. Guft. Boy, S. — Unehel.: 
1 Sohn. 

Aufgebote: Tiſchlergeſ. Ludwig Ernſt Sollectis hier und 
Maria Renate Goßmaun m Nickelswalde. — Schuhmachergeſ. 
Guſt. Franz Mollenhauer und Bertha Brigitta Reichmann. — 
Hofbeſ. Frdr. Chriſtoph Sommerfeldt in Letzkau und Witwe 
Johanna Bertha Charlotte Dodenhöft, geb. Lemke hier. — 
Böttchergeſ. rdr. Aug. Hübner und Klara Emilie Friederike 
Hennig. 

Heiraten: Arb. Gottlieb Jul. Czeczinski und Veronika 
Eliſabeth Krauſe. — Maler Karl Ed. Rieſenberg u. Adelgunde 
Konſtantia Blumenthal. 

Todesfälle: Frau Wilhelmine Amalie Margarethe 
Neumann, geb. Sembritzki, 30 J — £ d. Schiffskapitäns 
Ad. Wunderlich, 6 M. — Fortifikations⸗Sekretär a. D. Guſtav 
ao 72 J. er e en e Klein, 8 M. — 

d. Schiffszimmergeſ. Karl Nagel, .— S. d. Poſtſchaffners 
Emil Wehde, 3 W. R a M 


Briefkaſten. - 

. Konitz: Wegen des Berichts über die Katholiken⸗Ver⸗ 

ſammlung zurückgelegt. Zur Empfehlung des betr. Buches muß 
der Inſeratenteil benutzt werden, nicht der redaktionelle. 


Wilde Gaver. 

Bei der Expedition gingen ein: Für den Bonifacius-Adalbertus⸗ 
Verein: Ungenannt 50 Pfg.; Ungenannt 3 M. 

Zum Kirchenbau in Sonnenberg: Ungenannt 50 Pf. 

Zur Linderung der Not in Zdſtein: Ungenannt 50 Pf. 

Zum gan der Roſenkranz-Kirche in Frankfurt a. O.: Ungenannt 
50 Pfennig. 

Für den hl. Vater: Ungenannt 3 M. 


Wochenbericht über die Danziger Getreidebörſe. 


Es wurde bezahlt für: Sommer be⸗ 
jest 125 Pfd. M. 133, 128/4 Pfd. M. 137, 131 Pfd. M. 140, 
7 8 


Pfd. M. 130, 127 Pfd. 
M. 131, rot milde 130/1 Pfd. M. 142, hellbunt 127/8 Pfd. M. 


44 
Termine: Sept. /Oktbr. Tranfito M. 134, 188 bez. 
Okt. /Nopbr. do. ne 135 bes 
Nov. Dezbr. do. „ 137 bez. 
April / Mai do. „ 144½, 144 bez. 
Juni/Juli do. „ 147 bez. 

Auch Roggen hat ſich einer Einwirkung der Weizenpreiſe 
nicht eutziehen können und verkehrte in matter Haltung, doch 
iſt die Abneigung zum Kaufen bei dieſem Artikel lange nicht 
jo hervortretend als bei Weizen und ‘Lreife haben im Laufe 
der ganzen Woche nur M. 2 p. To. verloren; es wurde zuletzt 
bezahlt für leichte und nicht ganz trockene Roggen M. 117— 
118 und für beſſere ſchwere Ware M. 119—120 per 120 Pfd. holl. 
Termine: Sept.) Oktbr. inländ. M. 121 bez., 


DD. unterpol. „ 101 Gd. 
DD. Tranſito „ 1011/2 bez. 
April/Mai do. „ 107 Br., 106 Gd. 


Gerſte ift flau aber nicht ohne Kaufluſt, nur finden die 


angebotenen Partieen, da ſie größtenteils von gelber mangel⸗ 
hafter Qualität find, wenig Liebhaberei und wartet man 10 
auf beſſere Qualitäten. Bleiben dieſelben aber jpäter aus, 
dann werden unſere Brauer ſich wohl auch zum Ankauf der 
ſich nicht ſo gut präſentierenden Qualitäten bequemen müſſen. 
Es wurde gehandelt kleine: 102 Pfd. mit Geruch M. 95, 100 
Pfd. M. 102, 101 Pfd. M. 105, 108 Pfd. M. 110, große 104/5 
Pfd. M. 108, 109 Pfd. 114, 110 Pfd. M. 115, 116. 
Erbſen in neuer N mit M. 112 und Kochware 
mit M. 125 p. To. bezahlt. c. 
Hafer nur in geringer, durch Regen beſchädigter Ware ane 
geboten und je nach Qualität mit M. 118—125 p. To, gehandelt. 
Raps gut behauptet und beſte trockene Qualitäten mit 
M. 190—194 und geringere feuchte mit M. 170—185 verkauft. 
Spiritus M. 41,50 bezahlt. 
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Prämiirt 


Fr. Carl Schmidt. Danzig. 
Langgaſſe 38. 


In Folge mehrfacher Nachfrage führe ich von nun an auch 


Tuchwaren für Herren. 


Ich empfehle beſonders der hochwürdigen Geiſtlichkeit 


Schwarze Tuche, 


Paletot=, Anzug⸗ und Beinfleider-Stoffe 


in ſoliden echten Farben und preiswerten Qualitäten. 


Proben nach auswärts erfolgen umgehend franko. 
Gleichzeitig bringe ich mein reichhaltiges Lager 


Herren-Artikel: 


Hemden, Kragen, Manschetten, Kravatten, Unter-Jacken und Hosen, 
Wollene Westen, Strümpfe, Tragbänder, Reisedecken, 
Regenschirme, Uberbindetücher, Taschentücher etc. 


in empfehlende Erinnerung. 


Fr. Carl Schmidt, Danzig, 


Langgaſſe 38, 


Wäsche- Fabrik, Leinen- und Bettwaren -= Handlung. 


. 


Rabatt Reelle 


bei Barzahlung. 


Feste 
Preise. 


Der Pius-Verein 
verſammelt fih Dienstag den 8. Sep: 
tember, abends 8 Uhr, im Vereinshauſe. 
7—8 Uhr Bücherwechſel. 

Ein J. Mädchen, ſchon läng. Zeit in Stellung, 
mit ſehr gut. Zeugn., ſucht zum 1. Okto⸗ 


Mariazeller 


Magentropfen, 


vortrefflich wirkendes Mittel bei allen Kraukheiten des 
Magens. 


e | 
Im Apollo⸗Saale des „Hotel du Nord“ 


ber als Stütze der Hausfrau oder Erzieherin abends 8 Uhr: 


=, 5 3 K EE | | 
jüngerer Kinder Stelle. Auf Gehalt wird we: | ŚR E 
niger gef, als liebev. Behandl. Git. Auskunft r S5 Da r 
rau Dr. Quit, Danzig, Johannisg. 24. 4 0 e ji E Ol ee 


sertroffen bei A ppetitlosige 
it, Schwäche des Magens, 
übelrie henden Athem, 
Biähungen, saurom Aufstossen, 
gk Kolik,  Magenkatarrh, Sod- 
p brerneu, Bildung von Sand und 
Gries, übermässiger Schleim- 
rodduction, Geibsucht, Ekel 
und Erbrechen. Kopfschmerz 
g falls rr vom Magen herrührt), 
R Mageukrum;f, Hartle higkeit 
oder Verstopfung, Urberludung 
jj les Magens mit Speisen und 
g Getrauken, Würmer, Milz-, 
BA Leber- und  Hiimorrhoidal= 
leiden. 
Preis eines enen 
sammt  Gobrauchsanwaisung 
20 Pfernig. Niederlagen 
Dee in allen grösseren Apotheken. 
Centralversand durch Apotheker 
Carl Brady, Kremsier, Oesterreich. nhro 
Echt zu haben im Hauptdepot in Posen: 
Radlauers Rothe Apotheke, en gros & en detail, 
In den Depots: in Danzig Ap. F. Fritsch, 
Ap. A. Heinze, Ratsapotheke, „Neugarten- 
Apotheke*, Krebsmarkt No. 6 und „Lówen- 
Apotheke“, Langgasse No. 73; Allenstein Ap. 
R. Kauffmann; Bauerwitz Ap. F. A. Winckler, 
Berlin C Kurstr. 34/35 Einhornapotheke, Strauss- 
apotheke Stralauerstr. 47; Braunsberg Ap. Mül- 
ler; Breslau Kränzelmarktapotheke, kgl. Uni- 
versitätsapotheke; Bunzlau kgl. privil. Stadt- 
apotheke des J. Pitschke, Ap. Rob. Stórmer; 
Coblenz Apotheke am Jesuitenplatz v. C. Fuchs 
vorm. Dr. Mohr; Elbing Ratsapotheke, Apotheke 
zum schwarzen Adler; Finsterwalde in der Apo- 
theke; Frankfurt a. M. Dr. A. A. Blatzbecker; 
Friedland Ostpr. Ap. Hedtke; Gefell i. Thür. Ap. 
A. Rillich; Hameln a. W. Ap. O. Winter; Hult- 
schin Ap. O. Heisler; Insterburg Ap. L. Funk, 
Bahnhofstr. 40; Jüterbogh Ap. O. Kerckow; Kö- 
nigsberg Ap. A. Kahle, Tragheim-A potheke, 
Fliessstrasse 20, Hicherts Kronenapotheke; 
Liebau i. Schl. Ap. Dr. Otto Pfeiffer; Lübben 
Delphinen-A potheke; Luckenwalde Ap. O. Rey- 
her; Neustadt O.-Schl. Ap. des Barmherz. Brü- 


Gefl. Offerten unter K. 28 in der Expedition 
. Gedankenleſer, Spiritiſten und Eutlarver 


C. H. Danziger Herrn Hofkünſtler Max Rössner aus Berlin. 


J. D. Richter ; 
i FG Billets find vorher bis abends 7 Uhr in der Konditorei des Herrn a Porta 
Ju welen⸗ Gold⸗ Silber⸗ Langenmarkt, zu haben. Vorverkaufspreis: Reſervierter Stuhl 1,50 M., 2. Platz 1 M. 
* — A , Galerie und Stehplatz 50 Pf. Kaſſenpreis: Reſervierter Stuhl 1,75 M., 2. Platz 
u. Alfenidewaren⸗Lager 1,25 M., Gallerie und Stehplatz 60 Pf. Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. BE 


in Danzig, Langgaſſe 68, 2. 
empfiehlt fih ergebenſt. — Kirchengeräte nen 
wie Reparaturen nach kirchlicher Vorſchrift. 


Kath. Lehrerinnenſeminar 
und Töchterpenſionat 


unter fürſtbiſchöflicher Protektion. 
Berlin W, Friedrichſtraße 76. 
E. Grothe, Vorſteherin. 


O 


Tüchtige Ofenſetzer 
finden per ſofork bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. 

Otto Richter, Konitz, 


Töpfermeiſter. 


Für Zahnleidende 
empfiehlt fih zum Nervtöten (verkitten), Rei⸗ 
nigen und Plombieren, ſowie Einſetzen künſt⸗ 
licher Zähne 

Konitz, Danzigerſtraße 103. 
H. Doehring, 
__Bahntechnifer. 


ert. % 
gegeben von dem erſten deutſchen 


Mariazeller- 
Magentropfen 


dArragon & Cornicelius, 
53. Langgaſſe 53. 


Ledertuchdecken in Imitation von Tischzeug 


für Gartentische etc. 
derkonvents; Marienburg Ratsapotheke; Massow 


Ap. F. Wolff; Mi ken Ap. Doskocil; Moh- 
.....“ Ha, że Jul. asche Oppein 0 


: 5 J X 85 Exner, Saarn e ga Pleschen Po er 

r; A iv. t t $ 

Hotel zur Johannisburg Danzig. Hai... oi 
ei y biels Schwanenapotheke; Rawicz priv. Stadt- 

(Chambre garnie ) SK und Rathsapotheke; Reichenstein i. Schl. Ap. 

Der Neuzeit entiprechend. Billige Preiſe. * Schwedt a. Od. E. v. Petersdorffs Nehf, H. G. 
* 


Dr. Livingstons 
Ameisenbalsam, 
beſte erwärmende Einreibung, vielerprob⸗ 
tes Mittel gegen alle rheumatiſchen 
Leiden, à Flaſche 3 M. Bei Cnt- M 
nahme von zwei Flaſchen an Franko⸗ 


uſendung. Echt nur bei A. Ahnelt 
S 2 Waidhauſen bei Koburg. ar 


x Br Niederlage in Danzig bei 
H. F. Boenig, wo der Balſam echt zu 
obigem Preiſe zu haben ift. 


R. A. Hellwig; Schönebeck Mohrenapotheke; 
Halte mich dem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. Credyt; Schrimm Ap. Hencke; Seeburg Ap. 
Johannisgaſſe 4. Carl Jeske. * Antescntar der * społtęke Di. Meere Pellkwschemsken Ti 
l n... Aalerapothoke ©. Gifte: Wreśchen Ap. Hanel 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig 
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